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Georg Philipp Telemanns Missa brevis in C-Dur (TVWV
9:15) ist ein Werk seiner Leipziger Studienzeit (1701–
1705). Die Abschrift, auf der unsere Ausgabe beruht, ist
von einem namentlich nicht bekannten Leipziger Schreiber
des frühen 18. Jahrhunderts angefertigt und entstammt
den Notenbeständen der dortigen Neuen Kirche,1 an der
Telemann 1704/05 das Amt des Musikdirektors innehatte.

Telemanns Missa umfasst lediglich Kyrie und Gloria, ist
also eine Kurzmesse im Sinne der protestantischen Tradi-
tion. Dass sie für den liturgischen Gebrauch bestimmt war,
zeigt der Beginn des Gloria: Hier setzt Telemanns Kompo-
sition erst mit den Worten „et in terra pax“ ein, rechnet
also mit der Intonation des Gloria durch den Geistlichen
vom Altar aus. Die Intonation selbst ist in der Quelle nicht
enthalten. Unsere Ausgabe gibt als Vorschlag eine alte
Gloria-Formel aus St. Gallen wieder.2 Bei außerliturgischen
Aufführungen sollte die Intonation von einer Solostimme
übernommen werden.

Bei der Abschrift, die unserer Ausgabe zugrunde liegt, han-
delt es sich um einen fünfteiligen Stimmensatz für vier
Singstimmen und Basso continuo ohne Werktitel und
Komponistenangabe. Ergänzende Angaben finden sich je-
doch auf zwei später hinzugefügten Umschlagtiteln, die
beide Telemann als Komponisten nennen und die Beset-
zung mit „A Capella“ und „4 Voci et Organo“ (Außenum-
schlag) bzw. „4 Voc: con Contin:“ (Innenumschlag) an-
geben.

Die Besetzungsangabe der beiden Titelblätter kann jedoch
nicht stimmen: Wie die nähere Betrachtung des Vokalsatzes
in den vierstimmigen Partien zeigt, sind in einzelnen Ab-
schnitten die Akkorde auffallend oft unvollständig gebildet,
teils fehlt bei Dreiklängen die Terz, teils die Quinte, so in 
Nr. 5 „Et in terra pax“ in T. 1 und besonders in T. 5–9, und
ebenso in Nr. 9 „Cum Sancto Spiritu“ in T. 51–57. Hinzu
kommen in diesen beiden Abschnitten und im einleitenden
„Kyrie eleison“ (T. 5ff.) auffällige Pausen, bei denen offen-
sichtlich mit der Mitwirkung von Instrumenten gerechnet
ist. Es spricht einiges dafür, dass es sich dabei um zwei Vio-
linen handelte. Unsere Ausgabe bietet eine entsprechende
Ergänzung als unverbindlichen Rekonstruktionsversuch.

Telemanns Messe rechnet vermutlich mit einer durch-
gehend solistischen, jedenfalls aber mit einer kleinen Vokal-
besetzung. Ein mitwirkender Chor wird sich vorzugsweise
auf die vierstimmigen Abschnitte beschränken (eventuell
unter Einschluss der Duettpartie in Nr. 1, T. 7–10).

Für die Übermittlung von Quellenkopien und für die Er-
laubnis zur Veröffentlichung des Werkes sei der Musik-
abteilung der Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kul-
turbesitz – verbindlich gedankt.

Göttingen, im Sommer 2009 Klaus Hofmann (Herbipol.)
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1 Nach Andreas Glöckner, Die Musikpflege an der Leipziger Neukirche
zur Zeit Johann Sebastian Bachs (Beiträge zur Bach-Forschung, Bd. 8),
Leipzig 1990, S. 30.

2 Welche Intonation zu Telemanns Zeit in der Leipziger Neuen Kirche in
Gebrauch war, ist unbekannt. Im Neu Leipziger Gesangbuch von Gott-
fried Vopelius, Leipzig 1682, findet sich als einzige die folgende Gloria-
Intonation (S. 421, dort in Quadratnoten; die späteren Auflagen des
Gesangbuchs enthalten keine Noten):

8
Glo ri a in ex sis De o.cel

Vorwort

Zu diesem Werk ist folgendes Aufführungsmaterial erhältlich:
Partitur, zugleich Orgelstimme (Carus 39.118), Klavierauszug
(Carus 39.118/03), Chorpartitur (Carus 39.118/05),
Violino I (Carus 39.118/11), Violino II (Carus 39.118/12), 
Violoncello/Contrabbasso (Carus 39.118/13). 














